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Die „mamagenda“ wird von ihren Testerinnen und Testern 
weiter empfohlen
Die digitale Agenda „mamagenda“, die während mehrerer Wochen in der Realsituation getestet wurde, findet allgemeine Zustimmung. Das neue Tool, das bald kostenlos im Internet bereitsteht, begleitet schwangere Arbeitnehmerinnen ab dem Zeitpunkt der Ankündigung der Schwangerschaft am Arbeitsplatz. Es wurde von Linienvorgesetzten und ihren betroffenen Mitarbeiterinnen getestet. 
Eine wichtige Phase des Projekts „Matern’active“ wurde kürzlich abgeschlossen, nämlich die Testphase seines Produktes, der „mamagenda“, einer digitalen Agenda zur Begleitung von schwangeren Arbeitnehmerinnen, in der Realsituation. Die Testphase dauerte insgesamt drei Monate, von Anfang Oktober letzten Jahres bis Ende Januar (siehe Pressedienst Nr. 14 vom 4. Oktober 2010). Insgesamt verwendeten fünfzehn Personen (Linienvorgesetzte, Personalverantwortliche und Mitarbeiterinnen) in mehreren Organisationseinheiten der Stadt Bern, der Industriedienste Genf (SIG), des Verkehrs-Clubs der Schweiz (VCS), der Alternativen Bank Schweiz (ABS) und der Fastfood-Kette McDonald’s Schweiz die digitale Agenda zur Begleitung von schwangeren Arbeitnehmerinnen am Arbeitsplatz. 
Das Hauptergebnis des Tests ist eindeutig: Fast alle befragten Personen empfehlen ihren Kolleginnen und Kollegen sowie ihren Bekannten im Falle einer Schwangerschaft am Arbeitsplatz die Verwendung der „mamagenda“, und zwar sowohl durch die Linienvorgesetzten als auch durch die Mitarbeiterinnen.
Motivierte Teilnehmende
Die grösste Herausforderung war, Personen zu finden, die sich nicht nur durch diese Thematik motivieren lassen, sondern auch zum Zeitpunkt des Tests von einer Mutterschaft betroffen sind. Von den 25 Personen, die sich am Anfang gemeldet hatten, konnten 15 (6 in leitender Stellung und 9 Mitarbeiterinnen ohne leitende Funktion) die „mamagenda“ optimal testen.

Die Ausfälle lassen sich mit den Unwägbarkeiten des Lebens erklären, wie Rückzug aus dem Erwerbsleben, Versetzung bei der Rückkehr oder gravierende gesundheitliche Probleme, die zum Abbruch des Tests geführt haben. Überlastung war auch ein Problem, das einige Vorgesetzte dazu veranlasst hat, den laufenden Test abzubrechen. Ein Verbindungsproblem ist die Ursache für zwei Verzichte: Aus diesem Grund hat das Unternehmen McDonald’s Schweiz schliesslich nicht bis zum Ende teilgenommen. Drei Personen konnten am Schluss der Testphase nicht kontaktiert werden. 
Im VCS gab es zum Zeitpunkt des Tests keinen realen Fall. Der Personaldienst testete jedoch die „mamagenda“ so, als ob es einen solchen Fall gäbe. Die vorher in diesem Bereich gesammelte Erfahrung ermöglichte dem VCS, die Funktionen des Programms aufs Beste zu testen.
In der Verwaltung der Stadt Bern testeten neun Personen die „mamagenda“ in zwei verschiedenen Direktionen, nämlich der Direktion für Bildung, Soziales und Sport und der Präsidialdirektion. Die Stadt Bern hat eine Vorbildfunktion, denn die Thematik ist dort bereits behandelt und geregelt: Alle kontaktierten Vorgesetzten wiesen auf die Verfügbarkeit von mehreren internen Unterlagen hin.
Nach der Testphase von variabler Dauer (Berücksichtigung der je nach Kanton unterschiedlich angesetzten Schulferien) wurde jede Person zwecks Beantwortung einer Reihe von Fragen telefonisch kontaktiert. Die Fragen betrafen die Wirkung der „mamagenda“ auf die heutigen Praktiken, den Programmbetrieb (Output) und die Bedürfnisgerechtigkeit (Outcome).
Die „mamagenda“ hat eine positive Wirkung
In Bezug auf die Wirkung hinterlässt das Programm mehrheitlich einen guten oder sogar sehr guten allgemeinen Eindruck. Lediglich zwei Personen gaben an, einen gemischten Eindruck zu haben. Auf die Frage, ob die „mamagenda“ weiterhin verwendet würde, antwortete eine deutliche Mehrheit mit Ja.

Es gab gleich viele Personen, die erklärten, etwas gelernt zu haben, wie Personen, die angaben, nichts Neues gelernt zu haben. Diejenigen, die nichts Neues gelernt haben, hielten jedoch fest, was sie an dem Programm besonders geschätzt haben. Das lässt darauf schliessen, dass die kontaktierten Organisationen bereits gute Beispiele für den Umgang mit der Mutterschaft am Arbeitsplatz sind.
Die „mamagenda“ ist benutzerfreundlich und relativ intuitiv 

Der Betrieb der „mamagenda“ bereitete den Nutzerinnen und Nutzern keine grossen Probleme. Niemand wies auf ein Stabilitätsproblem hin. Das Urteil lautete, dass die digitale Agenda benutzerfreundlich ist, die Menus und Schaltflächen verständlich sind und man die gesuchten Informationen leicht findet (Informationsblätter).
Das Programm ist jedoch nicht so intuitiv wie erhofft. Es gab nicht mehr Personen, welche die Funktionsweise der „mamagenda“ rasch (nach ein- oder zweimaligem Gebrauch) verstanden haben, als Personen, die erst nach mehrmaligem Gebrauch so weit waren. Die Gewandtheit im Umgang mit neuen IT-Tools ist nicht bei allen Menschen gleich, und das kam in den Auswertungen klar zum Ausdruck. Da der Zugang zur Website zudem ausschliesslich den Testerinnen und Testern vorbehalten war, mussten sich die Nutzerinnen und Nutzer mit zwei aufeinander folgenden Registrierprozessen, jedes Mal mit Passwort, vertraut machen, was nicht leicht zu verstehen war. Die definitive Version wird in diesem Punkt leichter zugänglich sein.
Die „mamagenda“ ist bedürfnisgerecht
Das Interesse der digitalen Agenda liegt darin, dass sie automatisch zum richtigen Zeitpunkt Gespräche und Diskussionsthemen vorschlägt und Informationsblätter bereitstellt, und zwar je nach Entwicklung der Schwangerschaft, Zeitpunkt des Mutterschaftsurlaubs und Rückkehr an den Arbeitsplatz. Die Zahl der während der Schwangerschaft und der Familienpause vorgeschlagenen Gespräche (von Fall zu Fall anpassbar) wurde von der grossen Mehrheit der Nutzerinnen und Nutzer als gut und ausreichend beurteilt. Lediglich die Zahl der bei der Rückkehr an den Arbeitsplatz vorgeschlagenen Gespräche gibt Anlass zu Kritik: zu wenige oder zu viele; alles hängt von den Menschen und der Situation im Unternehmen ab.
Die Diskussionsthemen werden als situationsgerecht beurteilt und decken alle zu behandelnden Punkte ab. Die Informationsblätter sind laut den Benutzerinnen und Benutzern hilfreich und verständlich. 

Der einzige dunkle Punkt ist, dass die direkten Links zum Handbuch InfoMutterschaft auf der Website von Travail.Suisse nicht von allen gesehen und genutzt wurden.

Anregungen für eine neue Ausgabe
Es wurden einige Vorschläge zur Ergänzung der „mamagenda“ formuliert. Man müsste dort beispielsweise mehr Informationen für Frauen finden können, die sich auch mit Familie für die Weiterverfolgung einer Vollzeitkarriere entscheiden. Auch die Pflichten der Arbeitnehmerinnen gegenüber dem Arbeitgeber müssten öfter genannt werden. Oder eine Standardnachricht, die man während des Mutterschaftsurlaubs in sein E-Mail-System aufnehmen kann, sollte vorgeschlagen werden. 
In der ersten Version können aus finanziellen Gründen nicht alle Vorschläge berücksichtigt werden. In einer zweiten Ausgabe wird man jedoch sicher darauf eingehen können. Weitere Vorschläge sollten noch nach der im Juni 2011 geplanten Lancierung eintreffen, denn das Programm ermöglicht jeder Person, die „mamagenda“ nach einer gewissen Nutzungszeit online zu bewerten.

Zitate
Zum Schluss erhalten diejenigen das Wort, welche die „mamagenda“ getestet haben:

« mamagenda  ermuntert zu mehr Kontakten zwischen Vorgesetzten und Mitarbeiterinnen » (ABS)

„mamagenda  macht keinen Druck bezüglich der zu treffenden Entscheidung (Ernährung des Kindes, Arbeitszeit usw..) » (ABS)

« mamagenda  wird unsere Praxis in Sachen Begleitung von schwangeren Mitarbeiterinnen ergänzen. Die Suche nach Informationen wird vereinfacht und angenehmer gestaltet“. (VCS)

„Dank mamagenda  weiss man, was die Mitarbeiterin fühlt. „ (VCS)
 „Ich habe die Vielfältigkeit und die Aufbereitung der Informationen sehr geschätzt; das hätte mir an sich schon genügt.“ (Stadt Bern) 
„ mamagenda  lädt ein, im Voraus über das nächste Gespräch nachzudenken, das ist sehr positiv.“ (Stadt Bern)

„ Ich empfehle die Nutzung von mamagenda , vor allem allen männlichen Vorgesetzten .» (Stadt Bern)

„Dank mamagenda ist mir bewusst geworden, dass ich mehr mit meiner Vorgesetzten kommunizieren sollte“. (Stadt Bern)

 «Für einen Neuling auf dem Gebiet der Schwangerschaftsbegleitung ist die mamagenda  ein gutes Tool. Sie hilft, daran zu denken, dies und das zum richtigen Zeitpunkt zu tun. » (SIG)
«Die mamagenda  hilft sehr, den Durchblick zu gewinnen. Die Verweise auf die Gesetze sind sehr nützlich.» (SIG)

Trägerschaft
Das seit 2009 von Travail.Suisse geführte Projekt, unterstützt von einer Arbeitsgruppe aus Vertreterinnen und Vertretern von KMU, Human Ressources, Wirtschaftsverbänden und von der Mutterschaft betroffenen Vereinigungen (siehe Pressedienst Nr. 11 vom 24.8.2009), hat den Zweck, im Internet eine digitale Agenda bereitzustellen, die den Umgang mit Schwangerschaften für in der Schweiz tätige Unternehmen erleichtert. Dieses Produkt mit dem Namen „mamagenda“ wird ab Juli 2011 unter www.mamagenda.ch auf Deutsch und Französisch bereitstehen. Interessierte können sich bereits heute anmelden. 
Die digitale Agenda wird vom Eidgenössischen Büro für die Gleichstellung von Frau und Mann, von Travail.Suisse und Angestellte Schweiz finanziert. Sie erhielt bereits Unterstützung von mehreren Organisationen wie ProFamilia Schweiz und dem Schweizerischen Hebammenverband. Weitere Sponsoren und Träger werden gesucht, um den Fortbestand der Agenda langfristig zu gewährleisten. 

Travail.Suisse ist der Meinung, dass Mutterschaft nicht gleichbedeutend sein sollte mit Schwierigkeiten, weder für die Unternehmen noch für die Arbeitnehmerinnen. Die „mamagenda“ wird entscheidend dazu beitragen.
Valérie Borioli Sandoz, Leiterin Gleichstellungspolitik, Travail.Suisse
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